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Über den Einflufi von Bacillus mycoides auf die Knöllchenbakterien der Leguminosen
(Aus dem Institut für Bakteriologie und Serologie, Braunschweig-Gliesmarode)
Von C. Stapp
In der neueren russischen Literatur findet sich eine lttngen ohne große Schwierigkeiten, diejenigen von Sojn
Veröffentlichung von A. G. Konokotina (2), nach der wegen ihrer langsamen Wüchsigkeit bedeutend schwerer.
Bac. -mycoicles in Mischkulturen mit Knöllchenbakterien Die 4 reisolierten Knöll chenbakterienstämme wurden
der Leguminosen letztere s01\'ohl in morphologischer als dann vergleichend mit 'den Ausgangsstämmen geprüft.
auch in physiologischer Hinsicht verändern soll. Diese In morphologischer Hinsicht zeigten sich nicht die ge-
veränderten Eigenschaften sollen dann von den Knöll- ringsten Abweichungen. Die Größenverhältnisse stimm-
chenba.kterien beibehalten werden. Nun ist bekannt, daß ten völlig mit den Ausgangsstämmen überein. Auch in
Bnc. mycoicles in allen Kultmböden vorkommt, a.lso auch der Kultur auf und in den ü;ebräuchlichen Nährsubstraten
in denen, die aktive Knöllchenbakterien enthalten. Nach traten keinerlei Besonderlleiten der reisolierten Stämme
vieljährigen eigenen Versuchen mit Knöllchenbakterien zutage. Auf Möhrena.gar mit 0,125% Caesiwnchlorid bzw.
(4,6,7) und auch nach mehrjährigen mit Bac. mycoicles (8) 0,3% Lithimnchlorid entstanden bei den reisolierten
war es jedoch mehr als fraglich, ob diese Beobachtungen Knöllchenbakterien von PiS1t11L sntivmn und T'rifoli1tm
der russischen Forscherin Allgemeingültigkeit besitzen. hybrielmn charakteristische teratologische Formen analog
Wegen der unbestreitbar großen Bedeutung, die den denen der Ausgangskulturen, ,rie solche von Müll er und
Knöllchenbakterien in der landwirtschaftlichen Ba.kterio- Stapp (4) früher beschrieben worden sind, während ent-
logie zukommt, schien es da,her gerechtfertigt, eine Nach- sprechend den damaligen Befunden die ICnöllchenbak-
prüftmg der Beftmde vorzunehmen!). terien von .L11eclicago sat'ivn hierbei keine Formverände-
Zu diesem Behufe wurden 4 Reinkulturen der Knöll- rungen aufwiesen und diejenigen von Sofn hispicln nur
chenbakterien2) und zwar von: geringfügige. Letztere ergaben aber auf Phosphat-Nähr-
Piswn sativum 111eclicago settivet und böden3) nach 48 Stunden deutliche Verzweigungen einer
Trifolimn hybridum So;et hislJiclct größeren Zahl von Zellen.
Auch die Wirksamkeit der ICnöllchenbakterien ihrenjeweils auf Möhren-Agar-Schrägröhrchen mit einer Rein-
kultur von Ba~: mycoicles gemischt und von diesen Uisch- Wirtspflanzen gegenüber im Topf- und Wasser-Agar-
kulturen eine Üse voll alle 7 Tage auf frischen Möhren- Versuch im Herbst 19"*5 geprüft, war erhalten geblieben.
aga,r übertragen. Bei dem Bac. mycoides handelte es sich Die biologischen Gnmdeigenschaften der 4 verschie-
um einen typisch rechtsdrehenden Stamm, der der Samm- denen Knöllchenbakterienkulturen hatten also im Zu-
lung entnommen war. Die Umsetzlmgen mit den beiden sammenleben mit Bac. mycoicles lUld bei vielfachen
erst genannten ICnöllchenbakterien wurden Ende Mai Passagen mi~. diesem auf frisches ährsubstrat keine
1944, die mit den Bakterien von Trifolium und 11Iedicago erkennbaren Anderungen erfahren. Wenn auch berück-
etwa Mitte Juni desselben Jahres begonnen und bis Ende sichtigt werden muß, daß es bei Bnc. mycoicles geogra-
Dezember 19H fortgesetzt. Zu dieser Zeit war bei den phische Rassen gibt, die nach Mischustin lmd i\Iirso-
Knöllchenbakterien von PiS1t'ln und S01et die 26. und bei j ewa (3) sich durch die Größe des interzelhllaren Druckes
den beiden anderen die 24. Passage zusammen mit Betc. unterscheiden, der seinerseits in Korrelation zum ,,'lärme-
mycoicles durchgeführt. haushalt der betreffenden geographischen Fundorte steht,
Eine Begünstigtmg im Zusammenleben mit Bnc. 1) Die Originalarbeit der russischen Autorin einzusehen
mycoicle's, wie sie beispielsweise Sartorius (5) durch war leider nicht möglich. Deshalb ist Verf. auch nicht
diesen Bazillus beim Belebtschlammverfahren beobachtet bekannt, welche Versuchsanorcl11lmg yon ihr gewä.hlt
hat, war bei der Entwicklung der Knöllchenbakterien wurde lmd mit welchen Knöllchenbakterienarten bzw.
auf den obigen Nährböden nicht festzustellen. Auch eine Abarten gearbeitet wurde. Die Prühmg kann sich daher
Änderung in morpholobO"ischer RichtunbO" war bei genauer nur auf den Nachweis der Allgemeingültigkeit il1l'er Be-funde erstrecken.
mikroskopischer Durchsicht nicht zu erkennen. 2) Diese Reinkulturen waren bereits mehrere Jahre lang
Nun wurden die Knöllchenbakterien von ihrem sporen- auf künstlichem Substrat gehalten worden.
bildenden Partner wieder getrennt. Die Reisolienmgen 3) Neutra.ler lIIöhrenagar + 1,5 - 2% tertiäres Natrium-
der Bakterien von Pisum, Trijolimn und llieeliwgo ge- phosphat oder 0,75 -1 % l\Iononatriumphosphat.
und wenn weiterhin zu berücksichtigen ist, daß es bei
Bue. myeoieles rechts- und linksdrehende Stämme und
außer diesen sogenannten R-Formen auch S-Formen
gibt, so sind bisher doch keine grundsätzlichen Verschie-
denheiten in stoffwechselphysiologischer Hinsicht auf-
gedeckt [siehe auch Gause (1)]. Im Kulturboden, in dem
neben Bue. myeoüles noch zahlreiche audere spOl'enbil.
dende und nichtsporenbildende Bakterienarten vor-
kOlllmen, diirfte daher erst recht kein bemerkenswerter
Einfluß von Bae. myeoieles auf die Knöllchenbakterien
zu enva,rten sein.
Zusammenfassung.
Die Angaben von A. G. Konokotina, nach denen
Bueill1ls m!Jeoicles die Knöllchenbakterien in ~Iischkultur
mit diesen in morphologischer und auch physiologischer
Richtung beeinflussen soll, ließen sich, geprüft mit den
4 Knöllchenbakterien-Reinkulturen von Pis1wn sa.tivnm,
TrijoliwJn hybriclu/m, J11eclicaqo sativa und Sofel kiS1Jicla,
einerseits und einem rechtsdrehenden Stamm von Bae.
myeoicles andererseits unter den oben genau da,ro'eleoten
Bedingungen nicht bestiitigen. 0 0
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Phasial7e cLathrata L. als Luzerneschädling
Von Dr. Er a 5 m us Ger 5 cl 0 r f, Pflanzenschutzamt Hannover in Sehnde
Am 9, 8. 1948 wurden auf einem kleinen Luzerne-
schlag, beim Einsammeln von Blattrandkäfern in cler
Nähe des Dorfes Welll11ingen (Krs. Hildesheim) eine
Anzahl grüner, etwa 3,5 cm langer Spannerraupen mit
fast weißem Seitenstrich über den Beinen aufgefunden,
die zusammen mit den massenweise vorhandenen
Blattrandkäfern die Luzerneblätter abfraßen. Am glei-
chen Tage wurde ein derartiges Auftreten, aber in
verheerendem Umfange, von Schlägen der Feldmark
des Dorfes Bemerode bei Hannover, in Luftlinie etwa
8 km vom erwähnten Fundort entfernt gemeldet. Diese
FraßsteIlen wurden am nächsten Tage besichtigt. Hier-
bei wurde festgestellt, daß am nach NW gerichteten
Abhang des Kronsberges, einer Erhebung südostwärts
von Hannover, die aus Kalk besteht, auf dem eine
recht dünne Schicht von Mutterboden aufgelagert ist.
große Luzerneschläge von 2-10 ha angelegt waren,
die sich z. T. unmittelbar berührten, sodaß große zu-
sammenhängende Luzerneflächen entstanden waren.
Sämtliche Schläge waren stark von den erwähnten
Spannerraupen befallen, während Blattrandkäfer nicht
beobachtet wurden, Einige der genannten Schläge
waren restlos abgefressen, sodaß nur die Stengel une!
Blütenstände übrig geblieben waren. Andere waren
zwar stark beIl-essen, aber nicht restlos kah!. Zwischen
den massenhaft vorhandenen grünen Raupen befanden
sich etwa 5% braunviolette, gleichgroße Raupen, die
denselben oben erwähnten, bei ihnen aber besonders
stark auffallenden Seitenstreifen aufwiesen, also der-
selben Art angehörten.
Ein Zusammenhang zwischen dem Alter der Lu-
zernebestände und dem Raupenauftreten ließ sich
nicht erkennen, Es scheint aber, als ob die in der
Pflanzenentwicklung weiter fortgeschrittenen Schläge,
also die früh im Jahr gemähten, die Falter zur Ei-
ablage stärker angelockt hatten, als die, die Zllr Zeit
der Eiablpge noch verhältnismäßig junge Pflanzen auf-
gewiesen hatten.
Nach Kir c h n e r (Krankheiten und Beschädigun-
gen der landwirtschaftlichen Kulturpflanzen, Stuttgart
18
1906) schien es sich bei dem beobachteten Schädling
um Plwsiane cla/hra/a L zu handeln, eine Vermutung,
die durch nachherige Zucht bestätigt wurde, Ein wei-
ter verbreitetes Auftreten desselben über die genann-
ten Fundorte hinaus wurde nicht beobachtet. Uns war
ein derartiger Befall neu; durch Herrn Pfennigschmidt,
Hannover, einem alten Schmetterlingssammler, wurde
aber mitgeteilt, daß er ein übermäßig starkes Auftre-
ten des Falters vor etwa 20 Jahren - genauere An-
CJaben konnte er nicht machen -- festgestellt hai)e an
genau derselben Stelle (Kronsberg) wie in diesem
Jahre, Da am Kronsberg seit langen Jahren ein star-
ker Luzerneanbau betrieben wird, sind für diesen Fal-
ter die Lebensbedingungen anscheinend immer sehr
günstig.
Mit am 10, 8, am Kronsberg eingesammelten Rau··
pen wurde ein Bekämpfungsversuch angestellt, der
ergab, daß der Schädling mit den neuartigen Berüh-
rungsgiften zu bekämpfen ist, nur müssen bei Gesarol
und Nexit mindestens 30 kg/ha angewandt werden.
Auch bei E 605 Staub mußte mindestens 20 kg/ha auf-
gewandt werden, was bei der Höhe des Bestandes
nicht verwunderlich ist. Ergebnisse von Freilandbe-
kämpfungen bestätigten die erzielten Ergebnisse des
Versuches.
Bei einem Besuch am 21. 8, 1948 wurde festgestellt,
daß nur noch wenige Raupen vorhanden waren. Der
Rest war zur Verpuppung in den Boden gegangen, Im
Labor verpuppten sich die Raupen schon während der
Versuchsdauer. In den ersten Septembertagen schlüpfte
ein Männchen, das die genaue Feststellung der Species
ermöglichte. Weitere Falter waren bis zum 13. 9,
nicht geschlüpft. Nach Eck s t ein (Schmetterlinge
Deutschlands, Stuttgart 1913) hat die Art zwei Genera,
tionen im Mai und August. Da über die Dauer der
Larvenentwicklung von Phasiane cla/hra/a 1. nichts
in Erfahrung gebracht werden konnte, kann nichts
darüber ausgesagt werden, ob die Angabe Ecksteins
auch für unser Gebiet zutrifft.
